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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 4 Blatt 175 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Glaſers Karl Meyer
in Merſeburg eingetragene Grundſtück: Brau-
berechtigtes Wohnhaus in der Oelgrube 3,
mit Hofraum, unvermeſſen, Grundſteuerbuch,
Art. 1706, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1155, von
765 Mk. jährl. Nutzungswerth am 183. Januar
1902, Vormittags 11 Uhr durch das
unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert werden. 3062)
Merſeburg, den 14. November 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg und Flur Merſeburg be
legenen im Grundbuche von Merſeburg Band
17 Blatt 835 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Maurers Franz Günther in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke:

1. Bebautes Grundſtück in der Oberalten-
burg 21 mit Antheil an ungetrennten
Hofräumen Grundſteuerbuch Artikel 211
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1090, von 1090
Mark jährlichem Nutzungswerth.

2. Flur Merſeburg Kartenblatt 3 Abſchnitt
123 Plan 543 von 2,30 ar, Zubehör zu 1,

am 13. Januar 1902, Vormittags 9
Uhr, durch das unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (3069Merſeburg, den 14. November 1901.
Königliches Amtsgericht Abth. III.

Bekanntmachung.
Statt Mittwoch den 20. d. Mts. findet der

Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf dieſen
Tag fallenden Buß und Bettages Dienſtag,
den 19. d. Mts. ſtatt.

Merſeburg, den 16. November 1901.
Die PolizeiVerwaltung. (3041

Der Krieg in Südafrika.
London, 15. November. Die hieſige

Preſſe ſchwieg bis jetzt im Allgemeinen zu
der deutſchen Chamberlain-Hetze. Heure
antwortet „Daily Graphic“ mit großer Er-
bitterung und erklärt, nichts könne die
Heuchelei und „bewußte Verlogenheit“ dieſer
Hetze übertreffen. Das Blatt giebt als Probe
der Lügen den Proteſt der evangeliſchen
Geiſtlichkeit der Rheinprovinz wieder, wonach
die Engländer ſich im Gefecht hinter den
Leibern der Frauen und alten Männer
verſteckten. Das Blatt fordert diplomatiſches
Einſchreiten und tadelt, daß die Regierung
und die Preſſe dieſe Hetze nur mit dem
Schweigen der Verachtung ſtrafen.

London, 15. November. Geſtern Abend
ging das Gerücht, die Truppen Louis
Bothas hätten die Engländer an der
Grenze von Natal überrumpelt und ihnen eine
ſchwere Niederlage beigebracht. Die Regierung
erklärt, ihr ſei bis zur Stunde von einem
ſolchen Ereigniß keine Mittheilung zugegangen.

London, 14. November. Lord Kitchener
meldet aus Prätoria: Oberſt Hitchkin, der
feſtgeſtellt hatte, daß Buren im Weſten von
Schönſpruit ſich konzentriren, ſandte am
13. d. M. eine ſtarke Patrouille zur Auf-

klärung aus. Die Patrouille wurde von
30 Buren umzingelt und hatte 6 Todte und
16 Verwundete. Der Reſt wurde gefangen,
ausgeplündert und nachher frei gelaſſen.
Bei Heilbronn wurde die Nachhut der Truppen
des Oberſten Beuf von 400 Buren überfallen.
Nach zweiſtündigem Kampfe wurde der An-
griff abgeſchlagen und der Feind zog ſich
zurück.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. November. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt wohlbehalten in Letz-
lin gen eingetroffen, begab ſich Nachmittags
zur Jagd und kehrte um 51 Uhr auf das
Schloß zurück. Am Abend war Tafel im
Schloſſe.

An den öffentlichen Arbeits-
nachweiſen des deutſchen Reiches hat
im Oktober der Andrang einen ſolchen Grad
erreicht, daß auf jede offene Stelle zwei
Arbeitſuchende zu verzeichnen waren. Jn
genauen. Ziffern kam im Durchſchnitt der
Arbeitsnachweiſe, ſoweit ſie an die Bericht-
erſtattung der Berliner Halbmonatsſchrift
„Der Arbeitsmarkt“ angeſchloſſen ſind, auf
100 offene Stellen 198,1 Arbeitſuchende
(gegen 135,3 im vorjährigen Oktober).
Während die Zahl der Beſchäftigten, die in
den Krankenkaſſen verſichert waren, im vorigen
Jahre im Laufe des Oktober ſich noch um
1,2 Proz. hob, iſt ſie in dieſem Jahre um
1,6 Proz. zurückgegangen.

Königsberg, 10. November. Bei den
geſtrigen dreizehn Stadt verordnetenwahlen
wurden zwei Sozialdemokraten, ſowie ein ge-
meinſamer Kandidat der Bezirks- und Bürger-
vereine gewählt. Bei ſechs von zehn erforder-
lichen Stichwahlen ſind Sozialdemokraten be
theiligt.

Dresden, 15. Nov. Die „Dresd. Nach-
richten“ bringen nachſtehende Mittheilung:
Der Vicepräſident des Reichstages Dr. von
Frege hat ſich hier, wo er zur Eröffnung des
Landtages erſchienen iſt. einer ärztlichen Kon-
ſultation unt erwerfen müſſen, deren Ergebniß
die Nothwendigkeit abſoluter Fernhaltung von
allen Geſchäften iſt. Herr v. Frege iſt ſchon
ſeit längerer Zeit leidend. Die hoffnungloſe
Erkrankung ſeines einzigen Sohnes, die ſeit
Jahren vorauszuſehen war, hat die Arbeits-
kraft und die Geſundheit des ſo lange uner-
müdlich thätigen Mannes ſchwer erſchüttert.
Daß dieſer ernſte Grund allein genügt, ſich
vom politiſchen Leben völlig zurückzuziehen,
erſcheint erklärlich. Angeſichts ſolch ſchweren
Familienunglücks iſt wohl auch zu hoffen, daß
alle hämiſchen Angriffe, wie ſie erfahrungsge-
mäß von manchem Gegner gegen ſcheidende
Parlamentarier erhoben werden, unterbleiben
werden. Viele Kreiſe, insbeſondere diejenigen,
welche die Agrarfrage in objektiver, von jeder
Uebertreibung ſich fernhaltenden Weiſe be-
handelt haben, werden Herrn v. Frege, der 24
Jahre lang in ſelbſtloſer Weiſe ſeine Kräfte
der Offentlichkeit gewidmet hat, dauernd ver-
miſſen. Herr Dr. v. Frege beabſichtigt den
Süden aufzuſuchen.

Köln, 15. November. Jn einer außer-
ordentlich ſtark beſuchten Verſammlung
Hölner Bürger wurde nach Reden des Reichs
und Landtagsabgeordneten Trimborn, des
Paſtors Wohlleben, des Direktors Dietz und
des Kaufmanns Baumann folgende Reſolution
angenommen „Die im großen Saale der
Philharmonie verſammelten 2000 Bürger
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aller Stände Kölns weiſen einſtimmig den

Vergleich zurück, den der engliſche Kolonial-
miniſter Chamberlain zwiſchen dem deutſchen
Kriege 1870/71 und dem rechtloſen Eroberungs-
krieg in Südafrika gezogen hat. Wir erklären
den Vergleich als eine Beleidigung unſeres
großen Kaiſers Wilhelm J. und ſeiner Paladine,
als eine Verleumdung unſerer glorreichen
Armee und der ruhmreich Gefallenen und als
eine Beſchimpfung unſerer nationalen Ehre.“
Dieſe Reſolution wurde an den Reichskanzler
abgeſandt.

Zu den Vorgängen am Darmſtädter
Hofe.

Müncheu, 15. Nov. Die „München.
Neueſt.“ ſchreiben: Ueber die Gründe der
ehelichen Unzuträglichkeiten erzählt man ſich
natürlich alles nur Mögliche und Unmög-
liche. Thatſache iſt, daß das geſpannte
Verhältniß zwiſchen dem Großherzogspaare
ſchon ſeit einigen Jahren beſteht. Die
Heirath ſelbſt hat die verſtorbene Königin
von England und die verewigte Kaiſerin
Friedrich begünſtigt. Bei Lebzeiten dieſer
Beiden wurde das eheliche Band wohl nur
noch künſtlich zuſammengehalten (wir haben
Grund, dieſe Angabe für nicht ganz zu
treffend zu halten. D. R.), aber nach dem
Tode derſelben hörte jede Rückſichtnahme auf,
die Beziehungen geſtalteten ſich von Tag zu
Tag unfreundlicher, bis ſie jetzt zu einem
vollſtändigen Bruch führten. Der nun
33 jährige Großherzog erfreut ſich großer Be-
liebtheit. Allgemein geht die Meinung da-
hin, daß der Großherzog ſicherlich nicht die
Veranlaſſung zu dem Zwiſte gegeben hat.
Jn Coburger Hofkreiſen verlautet nun
ganz beſtimmt, daß die Ehe ſchon in
allernächſter Zeit getrennt werden wird.
Erfreut ſich der Großherzog, wie bereits ge-
ſagt, allſeitiger Beliebtheit und Verehrung,
ſo kann man dasſelbe von ſeiner Gemahlin
leider nicht behaupten. Seit ihrem Einzug
in die Reſidenz, im Jahre 1894, hat es die
Großherzogin nicht vermocht, ſich die Sympathie
ihrer neuen Landeskinder zu erwerben. Für
deutſches Weſen und deutſche Art vermochte
ſie ſich nicht zu erwärmen, wie man dies bei
den meiſten engliſchen Fürſtenkindern be-
obachten kann. Eine rühmliche Ausnahme
freilich war die Mutter des jetzigen Großher-
zogs, die einſtige Prinzeſſin Alice von Groß-
britannien, Tochter der Königin Victoria von
England. Was ſie für das Land, für ihren
Gatten und ihre Kinder gethan hat, bleibt
unvergeſſen. Hat ſie doch, als ihr Gemahl,
der Großherzog Ernſt Ludwig III. und ihre
Kinder an Typhus krank darniederlagen, den
Gatten und die Kinder aufopfernd gepflegt
und iſt Tag und Nacht nicht von dem
Krankenlager derſelben geiichen, bis auch ſie
von der ſchrecklichen Krankheit ergriffen
wurde, die ſie bald darauf dahinraffte.
Großherzogin Victoria Melitta war das
Leben an dem kleinen Hoflager in der ſtillen,
aber vornehmen Reſidenzſtadt nicht gewöhnt
und ſchon oft hat ſie zu ihrer Umgebuug ge-
äußert, daß ſie ſich in der kleinen Stadt lang-
weile und das geräuſchvolle Leben am Hofe
vorziehe. Der Großherzog iſt gerade die ent-
gegengeſetzte Natur. Wenn er auf ſeinem be
haglichen, ſchmuckloſen Jagdſchloß Wolfsgarten
Aufenthalt nimmt oder in den Jagdgründen
ſeiner herrlichen Wälder, an denen das Heſſen-
land ſo reich iſt, dem Waidwerk nachgeht, dann
fühlte er ſich glücklich und zufrieden. Er iſt eine
ſtille, in ſich gekehrte Natur, wie ſein kaiſerlicher
Schwager Nikolaus, der den alljährlichen
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ſtehenden nrmehr geweſen, daß unſer verehrter Landesfürſt

141. Jahrgang.
Aufenthalt in Wolfsgarten ganz beſonders

liebt. Was die nächſte Zukunft bringen wird,
darüber kann man ſich vorläufig nur in Ver-
muthungen ergehen, jedenfalls dürfte eine
Wiederverheirathung des Großherzogs, wenn
es zur Auflöſung der Ehe kommen ſollte,
nicht un wahrſcheinlich ſein. Vielleicht geht
dann der ſehnliche Wunſch des jungen
Monarchen nach einem Thronerben, den ſein
Volk aufrichtig theilt, in Erfüllung. Sollte
der Großherzog keine männliche Nachkommen-
ſchaft hinterlaſſen, ſo geht die Thronfolge
auf die landgräfliche Linie über. Da der
gegenwärtige Landgraf erblindet iſt und des-
halb als Thronfolger nicht in Betracht kommen
dürfte, ſo wäre der nächſte Anwärter auf
die heſſiſche Großherzogskrone Prinz Friedrich
Karl von Heſſen, der Schwager des Deutſchen
Kaiſers und Gemahl der jüngſten kaiſerlichen
Schweſter Margarethe.

Coburg, 15. Nov. Nach einer Mit
theilung der „Cob. Ztg.“ iſt die Meldung
der Blätter von einem Zuſammentreffen des
Großherzogs mit der Großherzogin
von Heſſen in München erfunden. Die
Großherzogin hat ſeit dem 16. Oktober Coburg
nicht verlaſſen.

Darmſtadt, 15. Nov. Ueber die Ver-
hältniſſe am großherzoglichen Hofe ſchreibt die
„Wormſer Zeitung“ anſcheinend regierungs-
offiziös: „Es iſt vielen im öffentlichen Leben

Perſonen längſt kein Geheimniß

in ſeiner Ehe mit der Großherzogin Melitta
nicht das gefunden hat, was zur Führung
eines glücklichen Familienlebens erforderlich
iſt. Bereits vor einigen Jahren iſt die Groß-
herzogin einmal plötzlich von Darmſtadt ab-
gereiſt und hat längere Zeit in Jtalien ge-
lebt. Damals aber wurden die an jene Ent
fernung aus der Reſidenz geknüpften Ver-
muthungen wieder zerſtreut, als Se. Kgl.
Hoheit ſeiner Gemahlin entgegenreiſte und ſie
wieder nach Darmſtadt zurückgeleitete. Jn-
zwiſchen iſt aber die Kluft, die ſich in den
Anſchauungen zwiſchen den beiden fürſtlichen
Ehegatten gebildet hatte, nur noch erweitert
worden; es werden in untertichteten Kreiſen
von dem Verhalten der Großherzogin That-
ſachen erzählt, die in der engliſchen Geſell-
ſchaftsſphäre vielleicht nicht weiter beanſtandet
werden würden, die aber mit den „hausbackenen“
deutſchen Anſchauungen über die deutſche
Frau und Mutter doch ſtark differiren.
Unſer Großherzog iſt ein Fürſt von echt
deutſcher Geſinnung und Gemüthsart, die
Großherzogin iſt dagegen trotz ihres mehr
als ſiebenjährigen Ehelebens in Heſſen i. ihrem
ganzen Weſen Engländerin geblieben Wenn
jetzt trotz eigener gewiſſenhafter Bemühungen
eine gütliche Verſtändigung zwiſchen den
beiden hohen Ehegatten nicht zu erzielen
war und unſer Großherzog in ſeinem
Familienleben nicht das fand, was für ſein
Lebensglück und eine geſegnete Regierung
unſeres Lebens erforderlich iſt, ſo wird gewiß
jeder Vaterlandsfreund den jetzt bevorſtehenden
Schritt der Ehetrennung als gerechtfertigt
und als die einzig richtige Löſung des be-
klagenswerthen Zuſtandes betrachten müſſen.
Die heſſiſche Bevölkerung ſteht jedenfalls
treu und voll Vertrauen zu ihrem ange-
tammten Fürſtenhauſe und nimmt innigen,

aufrichtigen Antheil auch an dem tiefen
ſeeliſchen Weh, das unſerm allverehrten und
geliebten Landesherrn bereitet wurde und
ihn zu dem letzten, entſcheidenden Schritte
gezwungen hat.“
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Nochmals das Jnſterburger Duell.
Merſeburg, 16. November.

Der „Hall. Ztg.“ geht folgende Jnformation
zu: „Eine autoritative Erklarung über den
Jnſterburger Prozeß wird ſofort bei Eröffnung
des Reichstages ſeitens des Kriegsminiſters
erfolgen, da eine Klarſtellung des Falles im
„Reichsanzeiger“ nicht angebracht erſcheint.
Dagegen wäre eine Notiz in dieſem amtlichen
Organe in dem Sinne, daß die nothwendige
Klarſtellung ſpäter erfolgen wird, vielleicht
ſchon jetzt am Platze, da ſie ſicher zur Be
ruhigung der öffentlichen Meinung beitragen

7Jwürde. So lange dies nicht geſchieht, iſt es
natürlich, daß Erzählungen und Gerüchte
abenteuerlichſter Art ſich auf dem Fuße folgen,
die Phantaſie erhitzen und ſelbſt in loyal
denkenden Kreiſen eine zornige Entrüſtung er-
regen.“

Fernerhin findet ſich folgender von kom
petenter Feder herrührende Bericht in
dem Blatte:

Wie vielfach in der Preſſe, werden auch wieder
in dieſem Falle ehrengerichtliche Ver-
handlungen mit ſolchen des Ehrenraths zum
Ausgleich von Streitigkeiten unter Offizieren ver-
wechſelt. Jm erſteren Falle iſt der Diviſions-
Kommandeur der Gerichtsherr für Jnſterburg
Generalleutnant von Alten im letzteren Falle,
und ein ſolcher liegt hier vor, hat der Diviſions-
kommandeur mit der Sache an ſich gar nichts zu
thun. Es handelte ſich um eine ernſte Differenz
zwiſchen drei Offizieren, die anſcheinend, was für
die Sache ſehr ungünſtig war, drei verſchiedenen
Regimentern angehörten. Die Namen ſind bereits
in der Preſſe genannt: Leutnant Blaskowitz vom
Jnfanterie- Regiment 147 fiel im Duell, und ihm
gegenüber ſtanden der Oberleutnant Hildebrandt
vom 1. Feld-Artillerie- Regiment und Rasmuſſen
vom Feld-Artillerie- Regiment Nr. 37. Die letzteren
beiden trafen den erſteren am frühen Morgen im
mehr oder weniger angetrunkenen Zuſtande, und
es fielen thätliche Beleidigungen. Daß die
Thätlichkeiten bloß darin beſtanden haben ſollten,
daß der Todte ſchlaftrunken oder ſinnestrunken
um ſich geſchlagen hat, erſcheint für den Sachver-
ſtändigen gänzlich ausgeſchloſſen. (Es iſt ja auch
bereits dieſe Darſtellung als falſch nachgewieſen
worden. D. Red.) Und hieran ändert auch das
Faktum nichts, daß Blaskowitz zu ſeiner Hochzeit
abreiſte. Es braucht damit keineswegs geſagt zu
ſein, daß der Vorfall ſeinem Gedächtniß gänzlich
entſchwunden war. Es iſt ja menſchlich ſehr
erklärlich, daß ſich die allgemeinen Sympathien
dem auf ſo tragiſche Weiſe unmittelbar vor ſeiner
Hochzeit aus dem Leben geſchiedenen Offizier zu
wenden aber von ſchwerer Mitſchuld an dem
traurigen Vorfall wird er kaum freizuſprechen
ſein Er hat vielmehr allein die ganze Schuld an
dem Vorfall gehabt. Die beiden Artillerie- Offiziere
meldeten die Angelegenheit wie vorgeſchrieben ihren
Ehrenräthen, und Leutnant Blaskowitz wird
daraufhin telegraphiſch zurückberufen. Da es ſich
um verſchiedene Regimenter handelt, ſo greift
nunmehr der Diviſions-Kommandeur ein, aber
lediglich um einen beſtimmten Ehrenrath zu

nominiren, der die Ausgleichsverhandlungen zu
führen hat. Da die Offiziere dreier verſchiedener
Regimenter ſich gegenüber ſtanden und ein ernſter
Fall vorlag, ſo wäre es vielleicht am geeignetſten
geweſen, den Ehrenrath des unbetheiligten 4. in
Jnſterburg garniſonirenden Regiments, des Ulanen-
Regiments Nr. 12, mit der Führung der Aus-
gleichsverhandlungen zu beauftragen. Ob dies
geſchehen, und eventl. warum nicht, entzieht ſich
bislang der öffentlichen Kenntniß. Geändert wäre
dadurch in der Sache kaum etwas worden. Der
Ehrenrath hat auf Grund des Sachverhalts und
der pflichtmäßigen Ausſage der beiden Artillerie-
Offiziere jedenfalls erklärt, daß ein Ausgleich aus-
geſchloſſen ſei eine poſitive Erklärung, daß ein
Duell ſtattfinden müſſe, giebt derſelbe nicht ab
und dieſer „Schiedsſpruch“ hat die Beſtättgung
des betreffenden Regiments- Kommandeurs gefunden.
Einen Appell dagegen giebt es nur ſeitens der
Betheiligten an den Kaiſer. Ein ſolcher konnte
nach der Sachlage nicht erfolgen vielmehr forderten
die beiden Artillerie- Offiziere nunmehr ihren
Gegner und zwar nach dem bekannt Gewordenen je
auf einmaligen Kugelwechſel. Eine der
artige Forderung muß als milde angeſehen werden,
da bei thätlichen Beleidigungen gewöhnlich Kugel-
wechſel bis zur Kampfunfähigleit Gebrauch iſt. Es
mag im vorliegenden Falle mitgeſprochen haben,
daß der Todte vor 2 Gegnern ſtand, und es mag
auch mildernd mitgeſprochen haben, daß er in der
Trunkenheit, alſo im Affekt, ſich vergangen hat.
Die Forderung ſelbſt iſt wohl, wie zumeiſt bei
ſchweren Fällen, auf 10 Schritt Diſtanz mit ge
zogenen Piſtolen, 3--5 Sekunden Zielen, geſtellt
worden. Man ſchießt ſich in der preußiſchen Armee
nie auf größere Entfernungen wie auf 20 Schritt
und durchweg auf gezogene Piſtolen. Bei dieſen
ſcharfen Bedingungen war es ziemlich unvermeidlich,
daß ein Reſultat herauskam; daß dasſelbe den Tod
eines der Kontrahenten herbeiführte, iſt allerdings
tief traurig und doppelt tragiſch unter den Be
gleitumſtänden des Vorfalls. Daß der Ehrenrath
beim Duell nicht zur Stelle geweſen ſein ſollte, iſt
kaum anzunehmen. Es iſt vielmehr auch dann,
wenn er dasſelbe nicht verhindern kann, ſeine
Pflicht, an Ort und Stelle nach dem Rechten zu
ſehen und ſofort vermittelnd einzugreifen, ſowie
dies angängig erſcheint. Wer als höherer Offizier
Fehler bei ehrengerichtlichen oder ehrenräthlichen
Angelegenheiten begeht, deſſen Karriere iſt abge
ſchloſſen. Das mag der öffentlichen Meinung ſo
lange zu einiger Beruhigung dienen, bis die amt-
liche Aufklärung des Dramas ſtattgefunden hat.

Juſterburg, 15. Nov. Der Vater des er
ſchoſſenen Leutnants Blasko witz veröffentlicht
Folgendes: „Die Schimpfreden des Trunkenen be-
gannen erſt, als die beiden Artillerie-Offiziere es
verſuchten, ihn in ſeine alte Wohnung zu bringen
ſeine neue lag circa 500 Schritte davon oder
vielmehr, ihn in dem Flur dort feſtzuhalten.
Erſt auf die Bemerkung des Oberleutnants Hilde-
brandt: „Sie wiſſen ja nicht einmal, wo Sie
wohnen, Sie ſind ja beſoffen wie ein Schwein,“

erfolgte der Schlag ins Geſicht mit dem Zuſatz
„Das iſt für das Schwein“; und als der andere
Herr auch noch eine aufreizende Bemerkung machte,
auch für dieſen ein oder zwei Schläge. Ferner hat
der Trunkene die betreffenden Herren eben nicht
erkannt ſo hat's vom Ehrenrath mein Sohn
erfahren und mir berichtet, und der ſteht heut vor
Gott Dafür, daß er von der Schwere des Vor-
gefallenen nicht die geringſte Ahnung gehabt hat,
bürgt die Glückſeligkeit, mit der er 7 Uhr Morgens
zu mir in den D-Zug ſtieg, der uns Beide einen
Tag vor dem Polterabend nach Dt.-Eylau führte.
Wer ſo kindlich fröhlich ſein kann wie er, wie ich
ihn, der ſonſt gelaſſener Natur war, noch nie ge-
ſehen, der hat nicht das Bewußtſein, etwas Unrechtes
begangen zu haben. Und wenn ihm Morgens eine
leiſe Ahnung aufgedämmert ſein mag, ſo hat er
wohl nicht im entfernteſten daran gedacht, daß die
Artillerieoffiziere, die im allgemeinen mit den Offi-
zieren des Regiments 147 möglichſt intim ſtehen, ſich
ſofort ſie werden wohl um 4Uhr auch nicht mehr recht
nüchtern geweſen ſein niederſetzen, einen Bericht
ſchreiben und dieſen auch noch am Vormittag des-
ſelben Tages an das Regiment 147 abgehen laſſen
würden, beſonders da Herr Hildebrandt ein guter
Bekannter meines Sohnes und auch von mir war!
Was die beiden Herren veranlaßt hat, dieſe betrunkene
Nachtgeſchichte überhaupt ans Licht des Tages zu
zerren, wird wohl nie aufgeklärt werden.“

Cokales.
Merſeburg, 16. November.

Kunſtausſtellung. Jn der hieſigen
Kunſtausſtellung ſind folgende neue Gemälde
eingegangen „Stillleben“ und „Roſen“ von
E. Georg, „Landſchaft“ von B. Braunhof-
Caſſel, „Der Raucher“, „Herbſt im Walde“
und „Regenſtimmung“ von Franz Hecker.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.
Die gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe hieſiger
Stadt hielt geſtern, Freitag, Abend im
„Herzog Chriſtian“ unter Leitung ihres Vor-
ſitzenden Herrn Thiele, eine Seitens der
Vertreter recht gut beſuchte General-Ver-
ſammlung ab. Nach einer kurzen Mittheilung
des Herrn Vorſitzenden über den Stand der
Gründung eines Verbandes der Ortskranken-
kaſſen für den Bezirk der Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen-Anhalt. wurde in die TagesOrdnung
eingetreten und zunächſt eine Abänderung des
Kaſſenſtatuts beſchloſſen. Als Rechnungs-
reviſoren wurden alsdann Herr Fabrikant
P. Blankenburg, Herr Dreher Oskar
Friedemann und Herr Brauer Reinhold
Walther gewählt. Die demnächſt vorge-
nommenen Erſatz- und Ergänzungswahlen
zum Vorſtand der Kaſſe hatten folgendes
Ergebniß: Erſatzwahl bis 31. Dezember 1903:
Herr Schriftſetzer Wilh. Wenderoth Er-
gänzungswahl bis 31. Dezember 1904; Herr
Schloſſermeiſter Rich. Frauenheim, Herr
Werkzeugmacher Rich. Voigtländer, Herr
Brauer Aug. Ruß. Letztgenannte 3 Herren
gehörten dem Vorſtand bereits an und
wurden wieder gewählt.

Abonnements-Konzertin der,„ Reichs
krone““. Wie aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nummer erſichtlich, findet nächſten
Dienstag in der „Reichskrone“ ein Abonne-
ments- Konzert der Stadtkapelle ſtatt, bei
welchem der Violin-Virtuoſe Herr Werner
mitwirken wird. Ueber die Leiſtungen des
Genannten ſchreibt u. a. das „Leipz. Tbl.“:
Herr Werner, deſſen Spiel ſich durch eine
ſeltene künſtleriſche Ruhe in angenehmſter
Weiſe auszeichnete, beſitzt eineganz außergewöhn-
liche Sicherheit inder Beherrſchung der maſſenhaft
in dem gewählten Stücke vorkommenden
eminenten Schwierigkeiten Doppelgriffe, drei-
und vierſtimmige Accorde brachte er faſt
überall mit großer Leichtigkeit und Virtuoſität
heraus und zeigte große Gewandtheit auch in
der Wiedergabe der ſchnellen Paſſagen was
den Vortrag jedoch zu einem über alle Schüler-
haftigkeit ſich weit erhebenden erſcheinen ließ,
war die Schönheit des Tones und die
Behandlung der zarten Cantliene, der er
wärmſten Ausdruck zu verleihen verſtand.

3Provinz und Umgegend.
Lützen, 13. Nov. Heute Nachmittag

wurde der in der Zuckerfabrik beſchäftigte
Arbeiter Püchel aus Lützen von einer
Lowry ſo überfahren, daß dieſe ihm den
Kopf zerquetſchte, wodurch der Tod des P.
ſofort eintrat. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und drei kleine Kinder. Wen die
Schuld trifft, wird die Unterſuchung ergeben.

Stumsdorf, 14. Nov. Heute Vor-
mittag 10 Uhr traf auf hieſigem Bahnhof
ein Kommando des Königlichen Eiſenbahn-
Regiments Nr. 2 aus Berlin-Schöneberg ein,
beſtehend aus einem Hauptmann, einem Feld-
webel, Sergeanten und ſechs Mann, die ſich
nach dem benachbarten Rittergute Oſtrau des
Herrn Rittmeiſters Baron von Veltheim be-
gaben, um dort angeblich Vorarbeiten zu
einer Zweigbahnlinie nach der Eiſenbahnſtrecke
Stumsdorf- Groß Weiſſandt vorzunehmen.
Es dürfte ſich hierbei höchſt wahrſcheinlich
um eine ſchnellere und bequemere Abfuhr
des Materials aus den Porphyrbrüchen am
nahen Oſtrauer „Steinhügel“ handeln.

Bitterfeld, 14. Nov. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag wurden aus
einem der Teiche des Herrn Rittergutsbeſitzer
Schirmer- Neuhaus ca. 15 Ctr. Karpfen

geſtohlen, angeſtellte Recherchen waren bis
jetzt ohne Erfolg.

Horburg, 15. November. Die heute
im Jagdrevier des Herrn Grafen von Hohen-
thal-Dölkau abgehaltene Jagd ergab folgendes
Reſultat 656 Haſen, 6 Faſanen, 8 Reb-
hühner, einige Rehe. Zahl der Schützen 9.
Der ſog. „Jagdkönig“ hatte hiervon 111 Thiere
erlegt der zweitbeſte Schütze 109.

Letzlingen, 14. November. Jagd-
gäſte des Kaiſers ſind für die am Freitag
und Sonnabend in der Letzlinger Haide ſtatt-
findenden Hofjagden, abgeſehen von den
königlichen Prinzen und dem ſpezioellen
Gefolge des Kaiſers, folgende Herren: Fürſt
Anton Radziwill, Fürſt zu Hohenlohe-
Oehringen, Herzog v. Ujeſt, Fürſt v. Donners
marck-Neudeck, Staatsminiſter Graf zu Eulen-
burg, Staatsminiſter v. Podbielski, Graf
v. Tiele-Winckler, Fürſt zu Stolberg-Wernige-
rode, Oberpräſident Staatsminiſter Dr. von
Boetticher, Botſchafter Graf v. Alvensleben-
Erxleben, Schloßhauptmann Graf v. Alvens-
lebenNeugattersleben, Amtsrath v. Dietze-
Barby, Hauptritterſchaftsdirektor v. Kröcher-
Vinzelberg. Außerdem ſind noch einige höhere
Militärs und Verwaltungsbeamte aus der
Gegend, in der die Jagden ſtattfinden,
geladen.

Nordhauſen, 14. Nov. Auf der
Chauſſee zwiſchen Roßla und Bennungen iſt
am 11. November Abends 7 Uhr der Wacht-
meiſter Tag aus Roßla von Knechten,
die mit ihren Geſchirren die Chauſſee paſſirten,
ohne die vorſchriftsmäßige Laterne angezündet
zu haben, überfallen und körperlich
mißhandelt worden; er hat u. A. einen
Schlag über den Kopf erhalten, ſodaß der
Helm vom Kopfe gefallen und erſt ſpäter
wiedergefunden wurde. Die Attentäter ſind
bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

Erfurt, 14. Nov. Ueber ein unge-
wöhnlich zahlreiches Auftreten der Schrei-
adler wird allenthalben aus Thüringen be-
richtet. So hatte in voriger Woch Bäcker
meiſter Nöller hier das Glück, ein prächtiges
Exemplar zu erlegen. Der Schreiadler ſcheint
ſich bei uns mehr einzubürgern als verirrte
Thiere wird man alle in dieſem Herkſt
erlegten Adler wohl kaum auffaſſen können.

Staßfurt, 14. Nov. Jm Auftrage des
Kaiſers traf heute Vormittag der Herr Ober-
präſident, Staatsminiſtera. D. von Bötticher
hier ein, um ſich über die näheren Umſtände
des Grubenunglücks zu unterrichten. Der
Herr Oberpräſident begab ſich zunächſt unter
Führung des Werksdirektors nach dem Schachte
„Ludwig II.“, wo ſich eine Anzahl der leichter
Verletzten, ſowie der Angehörigen der Ver-
ſchütteten und Verſtorbenen eingefunden hatte,
und begrüßte dieſe im Namen des Kaiſers
mit herzlichen Worten der Theilnahme und
des Troſtes. Alsdann wurde den im hieſigen
Krankenhauſe untergebrachten Verwundeten,
denen es den Umſtänden entſprechend ver-
hälrnißmäßig gut ergeht, ein Beſuch abge-
ſtattet. Auch an dieſer Stelle wurde die
herzliche Theilnahme des Kaiſers zum Aus-
druck gebracht und darauf ſeitens des Be-
triebsdirektors, Bergraths Neubauer, im
Namen der Verwundeten und der Hinter-
bliebenen der Verſtorbenen, ſowie auch namens
der Werkverwaltung mit innigen Worten des
Dankes erwidert. Dem Vernehmen nach
wird der Herr Oberpräſident dem Kaiſer
über den Unglücksfall perſönlich berichten.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung der
Vereinigten chemiſchen Fabriken zu Leopolds-
hall, Aktien- Geſellſchaft in Leopoldshall, wurde
mitgetheilt, daß für die Verunglückten auf
der Grube „Ludwig II.“ für eine entſprechende
Verſorgung der Hinterbliebenen geſorgt und
daß die Betriebsleitung des Schachtes keiner-
lei Schuld an dem FZuſammenſturz treffe.
Es ſei alles auf dem Werke in beſter Ord-
nung geweſen.

Neuhaldensleben, 13. Nov. Der
Kriegerverein nahm folgende Reſolution an:
„Der Kriegerverein Neuhaldensleben, empört
durch die Beſchimpfung des deutſchen
Heeres ſeitens des engliſchen Kolonial-
miniſters, beſchließt, gegen dieſe infamen
Unterſtellungen energiſch Proteſt zu erheben,
bezeichnet dieſe als eine ganz freche Unver-
ſchämtheit, geht aber im Uebrigen zur Tages-
ordnung über, weil die Verſammlung der
Anſicht iſt, daß ein ſolcher Mann nicht im
Stande iſt, die Ehre des deutſchen Heeres
anzutaſten!“

Magdeburg, 15. November. Der
Sächſiſche Provinzialausſchuß für Jnnere
Miſſion wird ſeine General- und Jahres-
verſammlung am 25. und 26. November in
Halle a. S. abhalten. Die Feſtpredigt am

25. November, Abends 6 Uhr, in der Ober-
pfarrkirche U. L. F. hat der vor kurzem nach
Magdeburg berufene Konſiſtorialrath Sieg-
mund Schulze übernommen. Jn der am
Montag Nachmittag voraufgehenden ge-
ſchloſſenen Generalverſammlung der Synodal-
vertreter für Jnnere Miſſion wird P. Seidel-
Milda das Referat über das Thema erſtatten:
„Wie iſt zur Bekämpfung der Schundlitteratur
eine wirkſame chriſtliche Kolportage einzu-
richten?“ Am Abend des 25. November
findet um 8 Uhr im Stadtmiſſionshaus
„Roſenthal“, Weidenplan 4, eine freie Ver-
ſammlung ſtatt, in der Anſprachen ver-
ſchiedener Redner über „das chriſtliche Haus
und die Kinder“, „das chriſtliche Haus und
die Dienſtboten“, „das chriſtliche Haus und
die Geſelligkeit“ gehalten werden ſollen. Jn
der Hauptverſammlung am Dienstag,
den 26. November, Vormittags 10 Uhr, im
großen Saal des Evang. Vereinshauſes „Zum
Kronprinzen“ wird der Geiſtliche des Halleſchen
Diakoniſſenhauſes P. Jordan einen Vortrag
halten über das Thema: „Frauendienſt
in der Jnnern Miſſion einſt, jetzt und
zukünftig“. Alle Freunde und Freundinnen
der Jnnern Miſſion ſind zu dem Feſtgottes-
dienſt, ſowie zu der Abend- und der Haupt-
verſammlung herzlich eingeladen.

Wittenberg, 13. Nov. Eine Amat i-
Geige von Nicolo, dem berühmteſten der
Amaki, ſollte am Montag in einer Konkurs-
ſache verſteigert werden. Sie wurde aber
zurückgehalten, da nur 18 Mk. darauf geboten
wurden.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Nov. Die Dienſtbotennoth

in Berlin iſt augenblicklich beſeitigt. Dieſe
Aufklärung brachte eine vom „Verein für Dienſt-
herrſchaften nnd Dienſtangeſtellte“ Verſammlung in
Berlin. Jnfolge des wirthſchaftlichen Niederganges
ſei das Angebot der Mädchen im Hausdienſt groß
und fie Nachfrage weit überſteigend. Jn den
ſogenannten Vermiethungskontoren zeige ſich das in
der Herabſetzung der Löhne und der Verſchlechterung
der Arbeitsbedingungen.

Kaſſel, 15. Nov. Der frühere Stationsdiätar
Rathgeber-Eſchwege, welcher bekanntlich im
Nachtſchnellzug Aachen--Kaſſel--Eger am 3.
Oktober den Kaufmann von Weſtrum- Dresden zu
ermorden verſuchte, wurde heute vom Schwurgericht
zu 12, Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Deſſau, 14. November. Ein Kaninchen-
eſſen hat der hieſige Kaninchenzüchter Verein
kürzlich aus Anlaß ſeines 5. Stiftungsfeſtes ver-
anſtaltet, an dem 45 Perſonen theilnahmen. Unter
den Theilnehmern befanden ſich auch Gäſte, welche
bisher noch nie Kaninchenfleiſch genoſſen hatten und
die einſtimmig den ſchmackhaften Braten lobten.
Es wurde der Gedanke angeregt, demnächſt ein
öffentliches Kanincheneſſen zu veranſtalten, um auf
dieſem Wege das Verſtändniß für die volkswirth-
ſchaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht in weitere
Kreiſe zu tragen.

Rudolſtadt, 13. Nov. Unverhofft zum einem
Kinde gekommen iſt eine Handwerksmeiſter-
familie. Bei dieſer kehrte eine Frau ein und ließ
ihr kleines Kind „für einige Augenblicke“, wie ſie
ſagte, da, um einige Beſorgungen zu machen. Nach
einigen Tagen und dann noch einmal nach etwa
vierzehn Tagen ließ die Mutter erſt von ſich hören,
ohne daß es gelang, ihre Adreſſe zu erfahren. Das
letzte Mal beſtellte ſie das Ehepaar an die Bahn,
wo ſie ihr Kind wieder in Empfang nehmen
wollte. Wer aber nicht erſchien, war die Mutter.
Sie hat ſich ſeitdem auch nicht mehr um ihr Kind
bekümmert.

Augsburg, 14. Nov. Vor dem hieſigen Gericht
wird der Prozeß Kneißl und Genoſſen
verhandelt. Jm Verlaufe des Verhörs giebt Kneißl
im weſentlichen die ihm zur Laſt gelegten Ver-
brechen des Diebſtahls und Raubes zu, die er theils
allein, theils mit anderen verübt habe. Man habe
wiederholt zu ihm geſagt, er ſolle es ſeinem Onkel
Pascolini (einem berüchtigten Räuber) nachmachen.
Bezüglich der Ermordung der beiden Gendarmen,
welche in dem Anweſeu des Fleckbauern in Jrchen-
brunn nach ihm mit dem Bajonett ſuchten, giebt
Kneißl an, er habe nicht auf die Gendarmen
gezielt, ſondern aufs Geradewohl geſchoſſen. Gegen
Abend erklärte der anweſende Amtsgerichtsarzt
Kneißl für nicht mehr vernehmungsfähig. Hierauf
wird der zweite Angeklagte, der Fleckbauer
Rieger von Jrchenbrunn, vernommen, der in
Abrede ſtellt, mit den Gendarmen in Haß
gelebt und Kneißl zur Mordthat angefeuert
zu haben. Die Vernehmung der beiden Ange-
klagten wurde heute beendet Morgen finden Zeugen-
vernehmungen ſtatt.

Kleines Feuilleton.
Neues von der „Woche“. Die „Woche“

bringt in ihrer letzten Nummer ein Bild mit der
Unterſchrift: „Zur Vorgeſchichte der Metzer
Biſchofsfrage: „Das Kaiſerpaar als Gaſt des Abtes
Benzler in Maria Laach am 25. April 1901.“ Das
Bild zeigt vor dem Kloſter im Freien den Kaiſer,
die Kaiſerin, den Abt Benzler und den Grafen
Mirbach. Am 25. April 1901 beſuchte der Kaiſer
allerdings von Bonn aus Maia Laach, aber ohne
die Kaiſerin mit dem Kaiſer waren gekommen der
Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin zu Schaumburg-
Lippe. Das Bild, das jetzt das Berliner Blatt
bringt, bemerkt die „Köln. Ztg.“ dazu, ſtammt aus
dem Jahre 1897 damals waren der Kaiſer und die
Kaiſerin nach den großen Feſtlichkeiten in Bielefeld
und Köln von Schloß Brühl aus nach Maria
Laach gefahren. Die wenigen Perſonen, die bei
dem diesjährigen Beſuche des Kaiſers zugegen
waren, werden über das Bild nicht wenig erſtaunt
ſein. Jn der zum Bilde gegebenen Erlärterung
wird behauptet, daß der Kaiſer ſich in dem ſchön



S

C m n V

e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“Nummer 271. 1901. Sonntag, den 17. November.gepflegten Garten eine Zeit lang mit dem Abt Anklingeln die Antwort zu vernehmen: „Hier kehren. In dieſem, ſowie auch in obenge- ſie ganz der ſüße Wahn ſchwächt Eifer-allein ſehr lebhaft unterhalten habe man dürfte Faf rg i r d I5 Be rm nanntem Falle zeigt eine Signalſcheibe an ſucht der Liebe Bande, dann kommt leicht
wohl annehmen, daß dieſe Unterredung auf die Kaiſer Wilhelm, wer dort?“ Die Form für d A t An we irgend einer ein Konflikt zu Stande! Konflikte hier
Neubeſetzung des Metzer VBiſchofsſtuhles nicht ohne den kaiſerlichen Telephondienſt iſt folgende: j Jedem Apparat an, wenn on rgenb einer n t r zu S Dis Afrit
Einfluß geweſen ſei. Eine ſolche Unterredung hat Jm Geheimen Civilkabinett, welches an die Sprechſtelle Haupt oder Nebenſtelle Konflikte da in Aſieo, wie in Afri a

nicht ſtattgefunden. Der Kaiſer n mit dem Arbeitszimmer des Kaiſers grenzt, befindet aus geſprochen wird, während eine Sperr in Letzterem giebt es ſogar Hiebe denn
n n de gen re ſich der Hauptfernſprechapparat des Stadt- vorrichtung ſämtliche anderen Apparate der Konflikt r aus Liebe daß
Herrſchaften, durch einen Theil des Gartens, um die amts. Der Kaiſer, der Chef des Civilkabinets automatiſch abſchaltet, ſo daß es on keiner auf politiſchem Bebiet das man hier und
Begräbnißkapelle und eine zweite künſtleriſch inter- von Lucanus, ſowie noch zwei „Chargierte Stelle aus möglich iſt, ein geführtes Ge dort Konflikte ſieht dar m ſo
eſſante r zu r ver u ſind mittelſt Nebenapparaten an den Haupt ſpräch zu unterbrechen oder mit anzuhören. in alten Tagen weil ſich die Nachbarn
Durde der Vaſer mig vent Abt ſehr Webhaſe ver apparat, und dadurch an das Amt ange- g ſHlecht ber ragen i n W iſt
künſtleriſche Fragen und über die Entwicklung des ſchloſſen. Wollte nun, ſagen wir ein Miniſter, Telegramme und letzte Nachrichten. daran der en zwig t er ihn
Kloſters und die Geſchichte ſeiner Bauten. Die in dringender Angelegenheit den Kaiſer denn neulich rachten in Konfli 2 X ihn
Metzer Biſchofsfrage wurde während des ganzen telephoniſch ſprechen, ſo wäre der Verlauf Staßfurt, 15. November. Ueber das die franzöſiſchen Edikte! Der Sultan iſt
Aufenthaltes des Kaiſers nicht berührt ſie bewegte
ſich damals noch in ganz anderen Bahnen, die
Kandidatur Benzler kam erſt viel ſpäter auf die
Tagesordnung. Politiſche oder kirchenpolitiſche
Fragen wurden bei allen Beſuchen des Kaiſers in
Maria Laach nicht einmal geſtreift. Fälſchung der
Bilder, erfundener Text, Herz, was willſt Du
mehr!

Die Frau eines amerikaniſchen
Milliardärs befindet ſich im Pariſer Polizei-
gewahrſam. Sie hat ſich, wie der „Köln.
Vztg.“ aus Paris geſchrieben wird, ſeiner
Zeit mit einem älteren Manne verheirathet,
welcher nur damit beſchäftigt iſt, ſeine Hundert-
millionen zur Milliarde abzurunden. Frau
S. kam daher voriges Jahr allein nach Paris,
wo ſie großen Aufwand entfaltete. Ecnes
Tages erſchien ſie bei einem berühmten
Damenſchneider, der ihr ſofort ſechs ſeiner
neueſten Modelle vorführte. Die Amerikanerin
beſtanddarauf, dieſelbenalle ſchon zubeſitzen. Man
möge ſie ihr anpaſſen, erwiderte ſie auf den Vor
ſchlag, die ſechs Kleider ihrneu aufMaßzumachen.
Der Schneider ließ die Kleider ändern, aber
nun paßten dieſelben noch ſchlechter. Frau
S. verweigerte die Zahlung der Frs. 10,000
betragenden Rechnung, behielt aber die
Kleider! Sie reiſte nach Nizza, London,
Oſtende, um ihrem Gläubiger zu entgehen,
nahm die Kleider ſowie Schmuckſachen mit,
welche der Gerichtsvollzieher unter Siegel
gelegt hatte. Dieſer Tage kam ſie nun
nach Paris zurück, wurde ſchnell entdeckt,
verweigerte nochmals jede Zahlung und
ebenſo die Herausgabe der beſchlagnahmten
Sachen. Sie entwiſchte nach Cherbourg,
wurde aber dort gefaßt. Es blieb nichts
übrig, als ſie in Gewahrſam zu nehmen, bis
ihr Fall abgeurtheilt ſein wird.

Wie der Kaiſer telephoniert. Es
wird unſere Leſer intereſſieren, zu erfahren,
wie ſich der Telephondienſt mit der Perſon
des Kaiſers vollzieht. Einerſeits muß man
doch annehmen, daß der Kaiſer nicht auf ein
ſolches Verkehrsmittel wie das Telephon ver-
zichtet, andererſeits wird aber wohl auch
Niemand glauben, daß man ſich nur durch
das Berliner Fernſprechamt verbinden zu

folgender: Nachdem das Stadtamt den be-
treffenden Miniſter mit dem Geh. Civilkabinet
verbunden hat, erreicht der Anruf des
Miniſters zunächſt den dortigen Hauptapparat.
Derſelbe wird von einem Unterbeamten be-
dient, welcher ſich nach dem Wunſche des
Anrufenden erkundigt. Nachdem er dieſen er
fahren, hängt er ſeinen Hörlöffel wieder an
den Apparat und benachrichtigt, ohne etwas
umzuſchalten, durch ein Klingelzeichen ſeinen
Chef, Herrn v. Lucanus, daß jemand am
Apparat ſei. Herr v. Lucanus nimmt
ſeinen Hörlöffel vom Apparat und iſt
ſofort ohne weiteres über den Hauptapparat
und über das Stadtamt mit dem anrufenden
Miniſter verbunden. Nachdem er deſſen
Wunſch erfahren hat, verbindet er ſich mittels
eines ſogenannten Linienwählers mit dem
Arbeitszimmer des Zimmers des Kaiſers.
Jn dem Augenblicke, in welchem er ſich durch
den Linienwähler mit dem Kaiſer verbindet,
trennt ſich ſein Apparat automatiſch von der
Stadtleitung und er kann jetzt mit dem
Kaiſer ſprechen. Jſt dieſer gewillt, den be-
treffenden Miniſter anzuhören, ſo hängt von
Lucanus nur ſeinen Hörlöffel wieder an den
Haken, ſchaltet damit automatiſch ſeinen
Apparat ab, während der Kaiſer ohne jede
weitere Schaltung direkt mit dem Miniſter
verbunden iſt. Will umgekehrt der Kaiſer
oder eine der anderen Sprechſtellen mit dem
Amt ſprechen bezw. ſich durch das Amt mit
Jemanden verbinden laſſen, ſo kann dies ohne
weiteres von jedem Apparat aus ge-
ſchehen, ohne erſt am Hauptapparat eine
Verbindung herſtellen zu laſſen oder ſelbſt
etwas zu ſchalten. Andererſeits beſteht auch
die Möglichkeit, erſt den Haupt
apparat anzurufen, ſich dort die
Verbindung herſtellen zu laſſen, bezw. das
Amt anrufen zu laſſen und ſich nur durch
Klingelzeichen benachrichtigen zu laſſen, wenn
der Gewünſchte an ſeinem Apparat erſchienen
iſt und das Geſpräch beginnen kann. Außer-
dem können die einzelnen Sprechſtellen unter-
einander ohne das Amt oder ohne Umſchaltung
am Hauptapparat durch Linienwähler ver-

Schickſal der dreizehn verſchütteten Berg-
leute iſt der populär-techniſchen Wochenſchrift
„Kirchhoff's Techniſche Blätter“ von der
Bergwerksdirektion in Staßfurt ſoeben folgende
Depeſche zugegangen „Von den Verſchütteten
noch keiner geborgen. Bergungsarbeiten un-
unterbrochen betrieben, die Verſchütteten liegen
unter höchſtens 11 Meter Salzbedeckung.
Ueber die Salzbedeckung hinweg ſind alle Baue
befahrbar und vonPatrouillen vielfach begangen
worden, ohne daß Lebenszeichen bemerkt ſind.
Wir halten alle Verſchütteten für todt, da
nirgends ein abgeſperrter Hohlraum.“ Auch
an amtlicher Stelle beſtätigt man der Zeit-
ſchrift, daß nach den ſeitens der Regierungs-
vertreter an Ort und Stelle vorgenommenen
Unterſuchungen keine Hoffnung vorhanden
iſt, daß die Verſchütteten ſich noch am Leben
befinden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Konflikt“.

Jſt eine Lage ſehr verzwickt ſo führt
dieſelbe zum Konflikt des Herzens ſüße
Ruhe ſchwindet dem, der ſich im Konflikt
befindet; der Frieden flieht, es tobt der
Streit in ſeiner ganzen Heftigkeit und leider
giebts zu allen Zeiten Konflikte, ergo Streitig-
keiten; Konflikte fönnen leicht entſteh'n, man
braucht ſich nur ſchief anzuſehen auch die Ver
ſchiedenheit der Meinung tritt dabei heftig in
Erſcheinung. Es iſt das eine Menſchenkind

dem andern nicht ſtets gleichgeſinnt
was dieſen freut, kann den erboßen bis
Beide aufeinanderſtoßen! Dem, der ſich
nicht zu rathen weiß macht der Konflikt
das Leben heiß, wer in ſein Schickſal
ſich nicht ſchickte liegt mit ſich ſelber im
Konflikte voll Unluſt zieht er ſeine Bahn

und das iſt niemals wohlgethan da
heißt es, Ruh und Kraft zu finden, um den
Konflikt zu überwinden! Wo Haß die
Herzen wild umſtrickt, entſpinnt ſich immer
ein Konflikt, doch „Auserwählten“ und
Beglückten, giebt Liebe Anlaß zu Konflikten.

Sind ſich zwei Leutchen zugethan erfüllt

ein guter Mann, er zahlt, ſo lang er zahlen
kann; Caillard verließ die Dardanellen,

verrauſcht ſind des Konfliktes Wellen!
Und Grüße brauſen ſonder Zahl: Vive
Caillarb. Monsieur Admiral! Er ließ den
kranken Mann zur Ader durch ſein ge-
waltiges Geſchwader. Manch Einer,
wie man ſo erblickt wird ſchnell berühmt
durch den Konflikt. Der Held des
Tages hat nichts weiter als ſeine Pflicht
gethan

Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Nov. Feuchtkalt, meiſt trübe. Nebel.

Lebhafter Wind, Regen, ſtrichweiſe Schnee.
18. Nov. Meiſt bedeckt, rauh. Nebel. Nieder

ſchläge.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Den feinſten Kaffee
machen Sie, wenn ſie als Zuſatz eine
Kleinigkeit von der ſehr ergiebigen

Linde'ſchen Eſſenz nehmen. Ueberall zu
haben

Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bank. Wie
aus dem Jnferathentheil unſerer heutigen Nummer
erſichtlich, beruft die Pommerſche HypothekenAktien-
Bank zu Berlin eine Pfandbriefgläubiger-Ver-
ſammlung. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
dieſer Verſammlung iſt die Hinterlegung ſämmtlicher
Pfandbriefe dringend nothwendig. Gleichzeitig
erfahren wir, daß ſeit Juni d. J. an Hypotheken-
zinſen M. 1 192 752,60 rückſtändig ſind, davon
entfallen auf die Jmmobilien-Verkehrsbank M.
615 264,03 auf andere Schuldner M. 577 488.57.
Der Pfandbriefdienſt erfordert M. 6 725 740 dagegen
iſt mit einem Zinſeneingang von M. 5 284 000 zu
rechnen, ſodaß an der Deckung der Pfandbrief
zinſen M. 1441 740 fehlen würden. wobei
Handlungs-Unkoſten noch nicht berückſichtifit ſind.

laſſen brauche, um alsbald auf recht kräftiges

BDamlc.
Für die reichlichen Blumen-

spenden am Begräbnisstage
meines Vaters. unseres Gross-
und Schwiegervaters. sage im
Namen der Hinterbliebenen
meinen aufrichtigsten Dank.

Zöschen, d. 14. Nov. 1901.
Emil Langenberg.

Holz Auktion.
Sonnabend, d. 23. Nov. er.,

Nachm. 1 Uhr,
ſollen der Gemeinde und Kirche zu
Creypau gehörige

Pilligste und verbreitetste Zeitung!

Berliner

Abonnenten.

Morgen Zeitung
mit täglichem Familienblatt

und dem Jlluſtrirten Volksfreund.
Alles zuſammen koſtet nur

45 Pfennig monatlich
bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern.

Ein Probe- Abonnement wird Memanden gereuen!

J Gegenwärtig: ca. 145 000

120erschiedene)Nummerü. W
Elegante Aosstattung-Edelste Klangfölle
SDolide dauerhaſte Arbeit

2iTHERM, GEIGEN, E. L.OTEN,
Iſt chHAn.MuSKMERKE, OCARINOS.

Ernst Hess, Klingenthalis.
bestrenomirte mehrfach prämirte Harmonikafabrik

rei illustrirt mit Copien vjeler unver-
lang eingegaggener Dank-

h en bennuſ sſche

4
i

racehteatalog

Praktiſches

2 ſtarke Eichen, 20 Stück
Eſchen, 12 Stück Rüſtern,
17 Stck. meiſt lange, glatte
ſtarke Ellern, Stellmacher-
holz zum ſelbſt Roden,

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden. Anfang am Teiche.

Creypau, den 15. Nov. 1901.
3063) Der Gemeindevorſteher.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaarengeſchäft

ſuche ich zu Oſtern n. J. unter ſehr
günſtigen Bedinzungeneinen Lehrling.

3056) A. B. Sauerbrey.
950,000 Mark

auf Ackerhypothek von 38 an zu
günſtigen Beding. auszuleihen durch

betreffend die
und des

Pommersche Hypotheken Aktien Banbk.
Tages- Ordnungfür die am 11. Dezember er. in der Philharmonie zu Berlin statt-

flndenden Versammlungen der Pfandbriefgläubiger aller Serien.
1) Vorlegung der Vorschläge der Bank für Handel und Industrie.

und des Berichts der Vertretung
der Pfandbriefgläubiger. Beschlussfassung

darüber., insbesondere über Erlass und Stundung von Zinsen.
Entlastung der Vertretung und des Ausschusses. eventuell Wahl

Reorganisation
Ausschusses

einer dauernden Vertretung.
Nachträgliche Beschlussfassung über
Zinsen der in der letzten Pfandbriefgläubiger- Versammlung nicht

gesetzlichen Höhe vertretenen Pfandbriefe
V VI. XI/XII. 3 ige Ser. II III).

Die Hinterlegung der Hypothekenpfandbriefe bei einer vom Minister
Vorgeschriebenen Hinterlegungsstelle ist nothwendig und sind die
Banken am Platze dazu bereit.

Pommersche Hypotheken-Aktien-Banl.
Tanzen.

in der

Erlass

Buddenberg.

und Stundung von

S Weihnachts- Geſchenk
für den Diener,

Kutſcher u. Johann
je einen guten

F. B. Heinzel, Halle a. S.
Leipzigerſtr. 98. Telephon 2648.

Auswahlſend. gern, Umtauſch bereitw.

Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels

Re en8 irm lehranſtalt vone Srsew z Carl Gieseguth,
Schirmfabrix Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift c.

40, 0 ige Jer.

Bureau als landw.
Amtsſekretär, Verwalter.

3066) mäßig.

H. Silherberg, erörtert

Special-Versandhaus für
Damwenbleidertoffe

Michaelis 4Meier
HAM BUBRG MMusteroVersand
Neuerwall 63/65. portofrei.

25000 Pracht-Betten
wurd. verſ. Ober-, Unterbett n.
Kiſſen zuſ. 121,, Hotelbetten 171,,
Herrſch. Betten 221 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg. Leipzig 36. 3059)

Wringmaschinen
empfiehlt in guter Qualität billigſt

H. Müller jun-,
Schmaleſtraße 10.

Se kuung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem

Buchhalter,
Honorar

Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2953) Landwirth, Halle a. S.

Proſpekte gratis. (2772
Die hochherrſchaftliche zweite

Etage, Entenplan 2,
iſt zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. (2860

Moritz Schirmer.
Ein eiserner Ofen
zu kaufen geſucht. Näh. in der

Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvertreter:
Paul Thiele, Merſeburg

Expedition d. Bl.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 3l1. (2622
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Mein viesſayeigerGroſzer Weiynaches Ausverkauf

beginnt Jlomtag, den S. November
und ſind zu dieſem Zwecke aus allen Abtheilungen größere Beſtände zuſammengeſtellt, welche zu (3060

e nausser gewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf gelangen.

Merseburg. Entenplan Z.o i
J Krolsghnotdor, Stadtverordneten Waſchmaſchinen, e e

Oito Zreisehneider, Wahlen Wringmaſchinen, Familien 2lbend
Eisenwarenhandlung. Kl. Ritterstrasse, Jempfiehlt in großartiger Auswahl n er e garantirt prima Walzen, h kirchlichen er 5ichen Abtheilungen haben na empfiehlt billigſt omas emeinde eumarGegenſtände für Holzbrandmalerei e Bernchagen veſhloſen Martg r

d K b tt, nachſtehend aufgeführte Herren den II. Bad Er al Abends 8 Uhrun er ſchni Wählern hieſiger Stadt zur Wahl Fahrrad- und im A u gar t en
als: Hocker, Ofenbänke, Salontiſche, Palmen und Büſtenſtänder, als Stadtverordnete zu empfehlen. 4 Vortag: Rom und die Bibel.

Bordbretter, Koranſtänder, Schränke, Truhen und viele Wir geſtatten uns vorzuſchlagen Nähmaſchinen- Handlung. Superintendent a. D. Roenneke.
kleinere Geſchenke. J. zur Ergänzungswahl der Ke a3raturen Männerchöre, Quartette, Trios.

Beſonders großes Sortiment in III. Abtheilung: Die Mitglieder des Vereins, wieM Wancdbrettern u. Spruchschildern W SKlaſſormoiſter Mi und neue Bezüge für des kirchlichen MännergeſangvereinsSchloſſermeiſter Richard Frauen- dvon 35 Pfg. an. (3047 heim Wring maschinen- W alzen nebſt erwachſenen Angehörigen ſin
herzlich eingeladen. Durch Mit-ehe M waht „Nagel arbeiten.

Merſebnrger
Reſtaurateur Guſtav Lange, unter Garantie.
Profeſſor Dr. F. Witte. evangeliſchen Gemeinden der Stadt

II. Abtheilung: ſind willkommen. (3045Fleiſchermeiſter Rudolf Beyer, j Wassermeyer, Der Vorſtand. Roenneke.
glieder eingeführte Gäſte aus den

Maurermeiſter C. Günther jun.,a T Büreaudirektor A. Schwengler. Schneidermeiſter, Reichskrone.
9 J Abtheilung: Seitenbeutel No. II,c C P at Rechts x t R. Bä empfiehlt Dienſtag, den 19. November,7 Rechtsanwalt N. Buge- Winter-Joppenf. Knaben v. 3,50 M. an Abends Uhr,Kaufmann Paul Blankenburg, WinterJoppen f. Herren v. 7,50 «KLystes Winter-

ſowie Fabrikant Bernhard Herrich. KnabenAnzüge v. 250i. zur Erſatzwaht der Sueſeten 3 Abonnements Concertter C urger i ener, III. Abtheilung: Kaſiuett- u. Lederhoſen v. 2,25 der hieſigen Stadtkapelle.
Uhrmacher Paul Hoffmann, WMancheſter- Hoſen u. Anzüge, ViolinVirtuoſe Herr Ph. Wernerbergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, Wrenether, Tiſchlermeiſter Hermann Scholz. einzelne Hoſen, Weſten u. Jackets, us Leipzig a. G.

z Ah c aus Leipzigwohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Gebinden Um eine Zerſplitterung der PellerinenMäntel, Winter-Paletots, Solis von Pagini u. Sarasàte.
Stimmen möglichſt zu vermeiden, LeibcheuHoſen von 75 Pf. an, Vorverkiuf à 30 Pfg. bei HerrenBernhard Oeltzschner. SS bitten n die r Anfertigi großer t Mag Kaufmann Prahnert, kl. Ritterſtr.,

der Wahl für unſere Vorſchläge e e. Bahnhofſtr. u. CigarrenMerſeburg, Oberburgſtraſze 5. J einzutreten. (3073 net gung nach aunß n Metrelg Son J
irg, Rerſerurg d. 16. Rovbr. 1901. dringenden Fällen innerhalb 24 ham 2 a Froſſ 10 vfg.

G äääää V e Stunden. Anproben bei Herren von n der Abendkaſſe à
999 x B 698 Artus, Rendant. Ebeling, Rech- dutßerhals in gen unter Abonnements Billets gleichzeitig

Den Eingang d nungsrath. Frauenheim, Franz,Härtner, Rentier. Geiſe,leer. Im porten e W v e (2792 auch an der Abendkaſſe zu haben.
Stadttheater Halle a. S.
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Hartung Vorſchuß Vereins Kon- Fe v S ber 1901zeigt hiermit an und offerirt ſolche billigſt (3053 r n e e Nr.4 kretär. Herbers, General-Jnſpektorn W es J h m Panderf. Nechtsanmwatt Machnert, „Puro“, Das l n tone-
u Po o 2

e e h n ihr Kunt- Bouilloncapſeln à 10 n Der Wildschütz.
i und Handelsgärtner. Teichmann, Knorrs Suppentafeln mit Hierauf:Wenn Sie wirklich reelle, chike und dauerhafte Kaufmann. Thiele, Kaufmann. Fleiſchertract Die Fuppenfee.
h 8 Vater, General-Jnſpektor. à Stck. 20 Pf. Welt Panoramad S usrei—Herren-u. Knaben-Contection I Musſſönsüſtut Herseburg. Knorre Erbewarſe n ehe

zu ſehr billigen Preiſen kaufen wollen, ſo empfiehlt ſich Vollständige Aus bildung in Fleiſch extra ct IStr janische Küste.
h der Einkauf im Spezialgeſchäft für e Ia vierspiel à Stck. 30 Pf., zu 12 Tellern Suppe, Trieſt, Fiume, Abba zzia,

J 2 Kklassischen und modernen Stils Tl S P ola (30680 e e e e s, Grüne u. warze ue Herren u. Knaben Garderobe Violine und Komposition: behheines Kunde r 99
u S Har ielehre, Contra- das Pfund 2 Mk. aiſer- Manöver.ſowie Arbeiter- -Berufskleidung peh, Formeniehre z Sworen i in Paketen 25n Aufnahme neuer Schüler täglich. Cacaopulver, Gutenberg Bund.

Auf Wunsch auch Unterricht im 2 ittl mochaehtend (3051 deutſche und holländiſche Ansſiug mit DamenOtto Ziegenmeyer, Vanille-Bruch Chocoladen c LTonkünstler, Halleschestr 13. a Pfd. 1 Mk. bei nach Leuna.
Ehemals Lehrer am Konservatorium e Tüängeben-in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M. 777 eber,

Bier- eetanrane
748„Reichshof

Halle, Alte Promenade 6. J
Mittagstiseh, à Couvert 1 M.

Halle a. S. Große Ulrichſtraße 8. FStreng feſte Preiſe. Beſte Qualitäten. (3604 e Koch- II. Heizöfen, u en
Käufern von auswärts gewähre noch ertra 100 Rabatt. Demmerſche Herde W 7 Jae e R Kochröhren, Kanonenöfen, h rOfenrohre, Thon-Aufſätze, ſowie an t- rot

r Schornſtein Aufſätze, empfiehlt BreiteſtrTotal-Kusverkauf außeiſerne RKessel Otto Mattern,
a De empfiehlt die Ofenhandlung von Jwegen Vorteuges. ß Kunſtausſtellungr r n R. Müller zun., im hieſigen Schloßgarten-Pavilon3eginn des Ausverkaufs: vom 15. November an. R 2998) Schmaleſtr. 10 Ges sS 10- ßeöffnet Sonntags von l11 bis

es
biſlardsalon

We nstuben. 82 3P. G. Demuth., Robert Heyne's Fprr Zeiten 7 hLeinen- und Wäsche-Geschäft, j N j 1 Uhr und von 2 bis r. H. ſie eher geghüſt. Kinder Nährzwieback Sutidtegres für Nichtmitgtieer ausliſten
l iſt auch zu haben in der des Kunſt- Vereins 20 Pfg. vorräthig in der

Neumarkt-Drogerie. Der Vorstand. Kreisblatt Druckerei.
shr die Redatrion verantwortlich Rudolf Heine. Drug und Herrag von Radorf Heine in Merſeburg. öHierzu eine Beilage.

ne
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